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satz zu den Tieren, daß er allein von Gut und Böse, von Recht und Unrecht
und allem, was dahin gehört, eine Empfindung hat. Die Gemeinschaft unter
so gearteten Wesen ruft aber eben die Familie und den Staat ins Leben. -
fluch von Natur früher aber ist der Staat als die Familie und jeder ein.
zelne von uns. Denn das Ganze ist notwendig früher als das einzelne, weil
ja, wenn der ganze Leib dahin ist, auch nicht mehr Fuß und Hand existiert,
außer dem Hamen nach, gerade wie man auch eine steinerne Hand eine
Hand nennt.

3. Ebenda: Diesem allen gemäß lebt denn nun zwar auch von Natur
in allen Menschen der Trieb, in diese Art von Gemeinschaft einzutreten,
aber der andererseits, welcher dieselbe zuerst wirklich ins Leben rief, ward
damit der Urheber der höchsten Güter. Denn wie der Mensch in seiner
Vollendung das edelste aller (Erdengeschöpfe ist, so wiederum losgerissen
von Gesetz und Recht das schlimmste von allen. Denn das Furchtbarste ist
die Ungerechtigkeit, wenn sie die tü affen hat, der Mensch aber hat die
natürlichen IX)affen in Händen durch feine angeborene Klugheit und Willens¬
stärke; Waffen, die am allermeisten geeignet sind, gleich sehr zu den ent¬
gegengesetzten Zwecken benutzt zu werden. Und daher ist er denn ohne
Tugend das ruchloseste und wildeste Geschöpf und in bezug auf Geschlechts¬
und (Baumenluft das schlimmste von allen. Die Gerechtigkeit aber stammt
erst vorn Staate her, denn das Hecht ist die Ordnung der staatlichen Ge¬
meinschaft.

2. Die beste Verfassung.

1. Pol. A, 11: Diejenige staatsbürgerliche Gemeinschaft ist die beste,
die sich auf den Mittelstand gründet, und solchen Staaten ist es am ersten
möglich, eine gute Verwaltung zu erhalten, in denen der Mittelstand zahl¬
reich und stärker ist als die beiden anderen Stände zusammengenommen;
wo aber nicht, so doch wenigstens stärker als einer von beiden. Denn auf
welche Seite er sich wirst, nach der gibt er sodann den flusfchlag und hin¬
dert so das Übergewicht des einen oder andern Extrems. Und so ist es dem¬
nach das größte Glück für einen Staat, wenn feine Bürger (im Durchschnitt)
ein ausreichendes vermögen von mittlerer Größe haben; denn wo der eine
Teil von ihnen gar zu viel besitzt und der andere gar nichts, da entsteht
entweder die äußerste Demokratie oder maßloseste (Oligarchie oder endlich
auch so gut infolge der einen wie der anderen dieser beiden Extreme eine
Tyrannenherrfchaft, denn eine solche kann sowohl aus der zügellosesten Form
der Demokratie wie der Oligarchie hervorgehen, dagegen aus der Herrschaft
des Mittelstandes und den ihr nahestehenden Arten von Verfassung weit
weniger. . . . Und daraus erhellt dann wieder, daß jene mittlere Verfassung
die beste ist, denn sie allein ist vor Aufruhr und inneren Unruhen geschützt,
weil da, wo der Mittelstand zahlreich ist, am wenigsten Zusammenrottun¬
gen und Spaltungen unter den Bürgern stattfinden— Als weiteres Kenn-


